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Bemerkungen uͤber die webche des

in den Johreil1794 und 1795

entſtandenenbetraͤchtlichenMis⸗

wachſes an vielen Baͤumen
und Pfaanzen. un

2230

Mit Vorſchlegen , wie für die Zukunft den

dußerſt nachtheiligenFolgendeſſelben
in begeonen ſeon wochte . J.

E; iſt beinahe eine allgemeine Klage , daß ſeit
einigen Jahren viele Pflanzen und Baͤume , wenn

ſie im beſten ſtanden , entweder in

kurzer

— — —

4) Ungeachtet ſchon eines 815 das andere über

dieſen Gegenſtand geſagt worden , ſo duͤrfte dieſer

Aufſatz des geſchickten und einſichtsvollen Hrn.

Verf . gewiß nicht uͤberfluͤßigſeyn.
A. d. H.
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kurzer Zeit ganz zu Erunde gegangen , oder in

einen ſolchen mißlichen Zußand verſetzet worden

ſind , der eine voͤllige Herſtelluns derſelben ſehr

zweifelhaft macht .

Mehrere Perſonen ſchrieben die Urſache hie⸗

von auf Rechnung der kalten Winter , worunter

der von 1794 auf 175 bekanntlich aͤußerſt ſtreng

und lang anhaltend war ; andere auf die unge⸗

woͤhnliche trockne Witterung in einigen Som⸗

met: Monaten, und noch andere auf die Uiber⸗

handnehmung des Ungeziefers aller Art .

Ich hatte bꝛi den meiner Sorge anvertrauten

fuͤrſtlichen Gaͤrten dftere Gelegenheit , auch meine

Beobachtungen hieruͤber anzuſtellen. Vielleicht

ſind ſolche von der Art , daß ſie der naͤhern Unter⸗

ſuchung ſachverſtaͤndiger Perſonen nicht unwerth

befunden werden .

Ich halte namlich dafuͤr / daß eine Hauptur⸗

ſache jener Verwuͤſtung in den Folgen zu ſuchen

ſei , die durch die ſtarke Vermehrung des Mai⸗

kaͤfers ( Scarabaeus melolontha . Linn . ) entſte⸗

Bb hen
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hen . So bekannt es auch iſt , dat dieſer Käfer ,
faſt allenthalben in Suropa , im Monat Mai in

großer Menge auf den erſten Blüthen der Kir⸗

ſchen⸗ , Pflaumen⸗ und Aepfelbaume und in al⸗
len Hecken ſich anſetzt , ſo duͤrfte doch noch Man⸗

chem die Vermehrungsart deſſelben weniger be⸗

kannt ſeyn . Ich glaube daher , daß ein kurzer

Auszug aus der vom Profeſſor Muͤller in Erlan⸗

gen herausgegebenen deutſchen Uiberſetzung des

Linneiſchen Syſtems der Inſectenkunde hier nicht
am unrechten Orte ſtehen wird , wo es heist :

„ Das Weibchen des Maikaͤfers bohrt ein Loch

in die Erde , kriecht hinein — — — —

daß man einmal in Irland ein Waͤldchen in

Brand ſtecken mußte , um dem fernern Fort⸗

gang dieſer Inſeeten Einhalt zu thun.
Dieſe Wuͤrmer , oder die Larven von jenen Ka⸗
ſern ſind anderwaͤrts unter dem Namen Enger⸗
linge oder Enderlinge , und bei uns unter dem

Namen Quadten oder
Beschaugdten Bauekocbekannt .

Wchet wen dem1iſpd des Schobendnelh
der Jufeet , wird/ ,ſo deigt

ſich ,
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ſich , daß es ſolchen in einem doppelten Zuſtande

verurſachet .

Als Kaͤfer erſcheinet ſolches wie vorgedacht ,

8
einer Jahreszeit , in welcher die verjüngte

Natur die Baͤume und Pßanzen mit neuer Kroft

und Schoͤnheit belebt hat .

Von der Bluͤthe und dem zarten Laube der⸗

ſelben nimmt dieſer Kaͤfer ſeine Nahrung und

richtet in gewiſſen Jahrgaͤngen , wo er ſich in Men⸗

ge einzufinden pflegt , waͤhrend ſeiner Exiſtenz ,die

drei bis vier Wochen dauert , oͤfters eine ſolche

Verwüſtund an , daß in Anſehung der Fruͤchte

und des Saamens davon ein voͤlliger Mißwachs

entſtehen muß .

nachtheilig dieſe Folgen fuͤr den Erwachs

des naͤmli95 n Jahres ſind , ſo koͤnnen ſich doch

meiſtens die des Laubes zu frůh beraubten Baͤu⸗

me und andere Pflanzen , in der Folge wieder er⸗

holen . Hierauf droht aber denſelben jenes In⸗

ſect unter einer andern Geſtalt , als Wurm

oder Quadte , auf eine weit fuͤrchterlichere

Weiſe , indem es im Verborzenen unter der Erde

B b 2 an
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an den Wurzeln ſeine Verwuͤſtung fortſetzt , und

dieſe auch auf ſolche Gewaͤchſe ausdehnet , denen

es als Kaͤfer nicht beikommen kann. In den

Kraut⸗ oder Gemuͤßgaͤrtenwird das Daſeyn die⸗

ſes Wurms wohl am erſten bemerkt , indem er

die Wurzeln des Sallatſtocks und anderer Pflan⸗

zen angreift , und ſo lange unter der Erde fort⸗

wuͤhlet , bis er wiedereine andere Nahrung an⸗

getroffen hat . Da indeſſen durch das umgraben

und oͤftere Bearbeiten dieſer Gäͤrten , zufalliger

Weiſe viele getödtet und zerſtöret werden , ſo iſt

auch leicht behreiflich , daß hier der Schaden lange

nicht ſo groß ſeyn könne, als an ſolchen Plaͤtzen ,

die oͤfters gar nicht , oder nur ſelten bearbeitet
werden .

Ich will hier einige Beweiſe von der Wich⸗
tigkeit dieſes Schadens anfuͤhren, beſonders von

dem , der im letzten Sommer 1795 durch dieſe

Quadten verürſachtworden, und zwar

5 Bei demMißwachs des Krapps .
( Rubia tinctorium . Linn . )

Nach der Erfahrung mehrerer Landwirthe ,
wied der Ertrag auf einem Viertel Acker in

zwei
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zwei guten Jahrgaͤngen auf 28 bis 30 Cent⸗

ner gerechnet . Der Centner roher Krapp mit

Einſchluß des Fuhrlohns an Ort und Stelle ,

wird mit 2 Fl . 45 Xr . hier zu Lande bezahlt .

Auf den meiſten Krappackern wurde wegen der

hauptſaͤchlich durch die Quadten entſtandenen

Beſchaͤdigungen der Wurzeln , im Durchſchnitt

nicht einmal die Haͤlfte jenes Ertrags , ja an

einigen Orten kaum 7 bis 8 Centner , und zum

Theil noch weniger vom Viertel erhoben .

Der Schaden an dem zweijaͤhrigen Ertrag

von jedem Viertel iſt daher zwiſchen 57 und

61 Fl . fuͤr den Eigenthuͤmer , ohne Ruͤckſicht

auf den Nachtheil bei der Bearbeitung deſſel⸗

ben zur Faͤrberröͤthe , fuͤr welche derſelbe bei

weitem von der Qualitat nicht iſt , wie er in

einem beſſern Zuſtande haͤtte ſeyn koͤnnen.

2 ) An den Futterkraͤutern und Graͤſern , beſon⸗

ders auf Wieſen , die nahe an Laubwaldungen

liegen und nichthinlaͤnglich gewaͤſſert werden

köͤnüen. Ich habe oͤfters große Strecken

wahrgenommen , auf welchen die Graͤſer zum

Theil unbewurzelt da ſtanden , und bei einer

3 nur
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nur etwas trocknen Witterung ganz verdorr⸗

ten . Nach angeſtellter Unterſuchung fand ich

meiſtens , daß auch da jene Wuͤrmer ihren

Aufenthult genommen und dieſen Schaden an⸗

angerichtet hatten . 165

3 Bei den ?Reben, Grundbirnen und mehrern

andern Pflanzen , die in der Ebene und auf

gebirgigen Orten gewachſen , hatten nach den

von andern Perſonen angeſtellten Beobachtun⸗

gen , jene Würmer ebenfalls einen nicht gerin⸗

gen Antheil an dem Mißwachs .

) Die Folge der Verwuͤſtung von dieſem In⸗

ſect zeigte ſich aber am ſichtbarſten in denjun⸗
gen Forſthölzeru , undſo viel ich naher wahr⸗

nehmen konnte , in den meiner Sorge anver⸗

trauten fuͤrſtlichenGaͤrten und Plantagen , wes⸗

halb ich mich auch etwas naͤher hiebet auf⸗

halte . Jenes Inſeet frißt nämlich die Wur⸗

zeln von den meikenNadel⸗ auch mehreren——8

„Laub⸗J 8 4
— 1383

Nach bbihen Bemerkungen dürfte es daher
niemals rathcaun ' ſeyn , oinrn Kraphacker nahe
n einen Laubwaldanzulegen.
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Laubhoͤlzern, ſo lange ſolche noch jung , und

nicht uͤber 2 bis 3. Jahre alt ſind , gaͤnzlich ab .

Sind die Staͤmme ſtaͤrker , ſo nagen ſie bloß

an der Wurzelrinde , und haben ſie es einmal

ſo weit gebracht , daß ſie nur einen kleinen

Ring um ſolche abgeloſet haben , ſo hoͤret die

Circulation des Saftes auf , und daher ruͤh⸗

ret es, daß , je nachdem mehrere ſolcher Haupt⸗

wurzeln mehr oder minder beſchaͤdigetſind , die

Stäͤmme einige Zeit kraͤnkeln, oder gar zu

Grunde gehen .

So nahm ich wahr , das nicht allein kleine ,

ſondern auch mehrere Baͤume aller Att von 4,

6 bis 8 Zoll im Durchſchnitt , abſtanden ; und

es laßt ſich daher leicht begreifen , daß jener Wurm

auch an dem oͤfters betraͤchtlichen Stillſtande des

Wachsthums größeter Baͤume die naͤchſte Schuld

habe .

Eben ſo kann ich auch aus eigener Erfahrung

anfuͤhren , daß die verfloſſenen beiden letzten Jahre

hindurch , uͤber 7000 groͤßere und kleinere euro⸗

paͤiſche, amerikaniſche und andere exotiſche Baͤu⸗

me, und viele andere Pflanzen , die in hieſigen

fuͤrft⸗
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fuͤrſtlichen Gaͤrten ſtanden , durch das Zernagen

und Anfreſſen der Wurzeln , von jenen Wuͤrmern

ganzlich zu Grunde gerichtet worden ſind . Den

hiedurch verurſachten Schaden kann ich , da un⸗

ter dieſem Abgang uͤber 1000 Obſtbaͤume waren ,

nach einem geringen Anſchlag auf 2888 bis

3000 Fl . berechnen, und es wuͤrde derſelbe noch

groͤßer ausgefallen ſeyn , wenn ich nicht noch in

Zeiten mit ziemlicher Muhe und Koſten die Erde

an vielen Baͤumen und Pflanzen haͤtte aufgra⸗

ben , ſolche zum Theil verſetzen und die Quadten

tödten laſſen , die in ziemlicher Zahl vorgefun⸗

den wurden .

Zu der ſtarken Vermehrung dieſes Inſeets

mag , nach meiner nunmehrigen Uiberzeugung ,

am meiſten beitragen , daß man mehrere in ande⸗

rem Betracht freilich ſchaͤdliche Thiere und Vöͤ⸗

gel , denen dieſelben zur Nahrung dienen , uͤber⸗

maͤtig auszurotten ſucht , wodurchdas Gleichge⸗
wicht der Natur geſtoͤret wird .

Ich glaube in dieſem Betracht fuͤr nachbe⸗

meldete Thiere , deren Nuͤtzlichkeit bisher wahr⸗

ſcheinlich groͤßtentheils verkannt wurde , das Wort
reden zu duͤrfen.

1) Dem
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1) Dem Maulwurf (Talpa ettopaea . Linn . )

Dieſem ſind die Larven oder Quadten der

Kaßer die Hauptſpeiſe , und man darf es immer
als ein ſicheres Kennzeichen annehmen , daß ,

wo dieſe Thiere ſich haͤufig aufhalten , auch viele

ſolche Larven vorhanden ſeien ; denn ſo bald

ſie an einem Orte ihre Nahrung , die ſie mit

vieler Mühe und Arbeit unter der Erde ſu⸗

chen , nicht finden , ſo entfernen ſie ſich und

ſuchen einen andern Ort auf .

Der Verdacht des Schadens , den dieſe Lar⸗

ven anrichten , fiel daher meiſtens auf den

Maulwurf , und noch jetzt , ſo viel mir bekannt

iſt , ſucht man ſolchen an vielen Orten , als ei⸗

nes der ſchaͤdlichſten Thiere , ohne Ausnahme

wegzuſchaffen ; ja es werden ſogar Belohnun⸗

gen aus herrſchaftlichen und andern oͤffentli⸗

chen Caſſen fuͤr diejenigen ausgeſetzt , welche

dieſelben in betraͤchtlicher Quantitaͤt austot⸗

ten . Ich ſelbſt gieng eine Zeit lang darauf

aus , die Maulwuͤrfe , ſo viel mir moͤglich war ,

vertilgen zu laſſen , und noch im Jahr 1788

wurden allein in dem von mir zu beſorgenden
Gaͤrten und Plantagen , 375 Stuͤck gefangen .

Nach
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Nach und nach aber lernte ichmeinen Irrthum
einſehen , ſo bald nämlich ein etwas gegeuͤn⸗
deter Zweifel gegen die ſonſt allgemein aner⸗
kaͤnnte Schaͤblichteit dieſer Thiere bei mit zu

entſtehen anſieng , und ich auf den Gedanken
gerieth, mehrere dieſer Thiere lebendig fangen
zu laſſen , um ſie in einen engern Bezirk ein⸗

zuſperren undſie mit jenen Larven zu
fuͤttern.

Der erſte Maulwurf , den man mit brachte,
Wücde aber durch das Aushauen aus der Erde

ſtark beſchaͤdiget , und lebte nachher nur noch

eine Viertelſtunde .

Ich ließ daher ſolchen oͤfnen und fand meh⸗
rere Haͤute von den Larven der Kaͤfer in ſei⸗

nem Magen . Bei der Wiederholung dieſer

Operation an andern fand ich das nämliche ,
und an dem letzten , den ich unterſuchte, zaͤhlte
ich ſogar etliche und zwanzig gröͤßere und klei⸗

nere ſolche Haͤute.
83 Wke⸗

man nun in Er⸗

waͤgung,

Y Hierbei nahmich auch einmal wahr , daß ein
Maulſtwvurf ſechs lebendige Fadenwürmer aus

dem Geſchlechte Cordius . Linn . die etwas
über einen 8 — lang , und etwasKaͤer ,als
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waͤgung , daß dieſe Larven , wie ich ſchon oben

bemerkt habe , in kurzer Zeit einen beträͤchtli⸗

chen Schaden anrichten , und daß nach mei⸗

ner oͤftern Beobachtung nur 1, 2, oder zder⸗

ſelben , in Zeit von 2, 3 bis 4 Wochen einen

Bauin von zwei bis dritthalb Zoll im Durch⸗

ſchnitt f 50 zu Grund richt

wohl außer Zweifel ſeyn , 1 0er Maulwürf

mehr in dieC5 der nuͤ als der ſchad⸗

lichen Chiere zu ſetzen ſei , beſonders wenn zu⸗

getzeben werden muß , daß er ſeiner Natur nach

unter die Raubthi ere ( Ferae . Linn . ) gehöͤre,

und daß die Wurzeln der Pflanzen und B

me keineswegs ſeine
85

ng ſeyn koͤnnen ;

denn wer auch das Gegentheil

muͤßte 8 8 wohl
das Recht haben zu

Anohtet werden

als ein Pferdehaar waren , im Magen batte.
Da dieſe Thiere hiedurch wahrſel
leiden , ſo mag auch beſonders bei 9

scher Witterung das mebrere . d ählen dewel
ben , zum Theil hievon herruͤhren .
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Bei meinen weitern Beobachtungen habe

ich bemerkt , daß ſich die Larven im Spaͤtjahre

meiſtens tief unter die Erde begeben , um ſich

vor einfallender Kaͤlte zu ſichern. —

Daher kommt es auch , daß, weil alsdenn
die Maulwuͤrfe ihre Speiſe tiefer unter der

Erde ſuchen , ſie auch aus ſolcher Urſache weit
mehr Erde heraus ſchuͤtten muͤſen , und daß

man im Winter , wenn nicht eine lange anhal⸗
tende Kaͤlte eintritt , weit mehrere und gebßere
Wurfhaufen , als im Sommer antrift, wo
dieſe Thiere ihre Nahrung nicht mehr ſo tief un⸗

ter der Erde ſuchen muͤſſen, ſondern ſolche bei⸗
nahe auf der Oberflaͤchederſelben finden können .

Sollte allenfalls in das , was ich bisher von

dieſem Thiere geſagt habe , noch einiger Zwei⸗
fel geſetzt werden , ſo wird man ſich wohl von

der Wahrheit meiner Angabe durch die An⸗

wendung folgenden Raths noch Weitf uͤber⸗

zeugen konnen .

Man

FJe nachdem die Quadten tief oder minder tief
im Spaͤtjahre unter der Erde angetroffen wer⸗

den, wollen einige Landleute auf einen ſtren⸗
gen oder gelinden Winter ſchließen .
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Man laſſe naͤmlich einen Garten oder ein

anderes Land von beliebiger Groͤße tief um⸗

graben oder regolen , und ſorgfaͤltig alle Quad⸗

ten , die darin gefunden werden , toͤdten , be⸗

pflanze gleich darauf dieſes Land mit allen Ar⸗

ten von Baͤumen und Pflanzen , ſetze alsdenn

ſo viele lebendige Maulwuͤrfe hinein , als man

will , ſo wird man finden , daß ſie keine 3 bis

4 Tage ſich daſelbſt aufhalten , ſondern dieſen

Platz bald verlaſſen werden .

Freilich aber , ſo gern man auch dieſen Thie⸗

ren ihre Speiſe goͤnnen wuͤrde , da ſie vielen

Pflanzen und Baͤumen in der That weit mehr

Nutzen als Schaden ſchaffen , ſo laͤſtig werden

ſie durch das Umwuͤhlen, beſonders in den

Sagmenbeeten , wo ſie oͤfters viele Pflanzen

verderben . Indeſſen muͤſſen wir ſie als ein

nothwendiges Uibel betrachten , das einem groͤ⸗

ßeren vorbeugt .

Wem jedoch die Maulwuͤrfe in den Sag⸗

menbeeten beſchwerlich werden , und wer uͤber⸗

zeugt iſt , daß die Quadten durch ihr umwuͤh⸗

len nicht mehr Schaden als jene anrichten ,
der fange dieſelben oder laſſe ſie fangen .

Auf
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Auf Wieſen , Weinbergen , beſonders aber

in den Sbſtgckten , Waldungen und an ſol⸗

chen Plaͤtzen , wo die Pflanzen ſchon ſtark , und

durch das Wählen nicht ſo viel Schaden lei⸗

den , wuͤrde ich immer rathen , in Zukunft eine

Ausnahme zu machen , und die Maulwuͤrfe

nicht mehr fangen zu laſſen .

unter die Feinde jener Inſecten gehoͤren ferner

2 ) Das ganze Geſchlecht der Meiſen ( Parus . L. )

die den ganzen Sommer hindurch ſich und

ihre Jungen von Kaͤfern, Raupen und andern

Juſecten ernaͤhren , und die der weiſe Schoͤ⸗

pfer vorzuͤglich zur Verminderuͤng derſelben

beſtimmt zu haben ſcheint . Von dieſen wer⸗

den im Spatjahre viele gefangen und

getöͤdtet .

3) Das Geſchlecht 5 Neuntsͤdter ( Lanius . )

mehrere aus dem Geſchlecht der Raben ( Cor⸗

vus . Linn ) und 15 viele andere Voͤgel ver⸗

zehren
* Eben als ich dieſes abſchreibe , erſabre ich/ daß

ſeit etlichen Jahren hier kein Schußgeld mehr

fuͤr ſolche bezahlt wird .
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zehren eine große Menge Kafer und ander

Inſeeten , und ſie werden gleichwohl um ei⸗
nes geringen Schadens willen , weil ſie ſich
auch zuweilen nach einer andern Speiſe gelä⸗

ſten laſſen , vertilgt . Auch ſelbſten der gemeine

Sperling ( Fringilla domestica . Linn . ) und

noch einige aus dieſem Geſchlechte , die man

ſich als die verhaßteſten und ſchaͤdlichhſten Voͤ⸗
gel auszurotten bemuͤht, ſind im Sommer ,
weil ſie ihre Jungen , die noch keine Koͤrnee
und harte Speiſe ertragen koͤnnen, mit Kaͤfern
und andern Inſecten ernaͤhren , mehr nut glich
als ſchaͤdlich.

Die hie und da mit obrigkeitlicher Auſmun⸗

terung , ja ſogar mit Strafbedrohungen zur

Vollziehung gebrachte Vertilgung mehrerer

Voͤgel, moͤchte daher auch einer naͤheren Pruͤ⸗

ſung nicht unwͤͤrdig ſeyn , damit nicht der

weit groͤßere Nutzen wegen des etwanigen

geringen Schadens ,aufgeopfert werde , den ſie
im Winter , um nicht Hungers zu ſterben ,
durch das Aufſuchen der Saamen von ver⸗

ſchiedenen Baͤumen und Päanzen verurſachen
moͤgen.

Aus
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Aus dem, waz ich angefuͤhet habe , wird ſich

nun die natärlichſte Folge ergeben , warum

dieſe Kaͤfer und andere Inſeeten, beſonders
wenn ſie noch durch gute Witterung beguͤn⸗

ſtiget werden , ſich oͤfters ſo ſehr vermehren ,

und zur großen Plage eines Landes werden .

Dieſer Wink mag genug ſeyn , daß man nicht

ohne hinlaͤngliche Pruͤfung durch einſeitige Be⸗

weggründe ſich verleiten laſſe , genannten Thie⸗

ren und Voͤgeln den gaͤnzlichen Untergang zu⸗

zubereiten .

Aus der Beobachtung , nach welber ſeit et⸗

lichen Monaten beim Bearbeiten des Erdreichs

ſehr viele jener ſchaͤdlichen Inſeeten angetroffen

werden , laͤßt ſich der Schluß ziehen , daß die

Maikaͤfer ſich im naͤchſten Fruͤhjahre in großer

Menge wied er einfinden werden .

Mein Wunſch waͤre daher , das Jedermann ,

dem an der Erhaltung ſeiner beſonders nahe an

einem Wald liegenden Baͤume und Pflanzen, in

Garten und Feldern gelegen iſt , veranlaßt werden

moͤchte, ihre aͤußerſt nachtheilige Fortpflanzung zu

hindern. Die
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Die hiebei anzuwendende Muͤhe koͤmmt mit

derjenigen , die man ſich giebt , um die Maul⸗

wärfe und Voͤgel wegzuſchaffen , in keinen Ver⸗

gleich : denn dieſelbe kann kaͤrzlich darin beſte⸗

hen , daß man im Fruͤhjahre die Maikaͤfer den

Tag uͤber von den Baͤumen ſchüttelt , die her⸗

unter gefallenen zuſammen kehret , den Huͤnern ,

Enten u. ſ. w. zur Speiſe giebt , verbrennt oder

ſonſt vertilget , und dieſe Verrichtung , die auch

zum Theil durch Kinder beſorget werden kann ,

etliche Wochen lang fortſetzet .

Da ein einziges Weibchen des Maikaͤfers

nach einigen Beſchreibungen bis 30 Eier in die

Erde legt , ſo wird ein jeder leicht einſehen , daß

man durch dieſe angewendete leichte Muͤhe einen

betraͤchtlichen Schaden abwenden kann . Es wer⸗

den freilich in manchen Schriften noch andere

Mittel zur Ausrottung dieſes Inſects angege⸗

ben . Sie ſcheinen mir aber , außer , wenn ein

Platz nicht auf einige Tage uͤberſchwemmt , und

die Quadten dadurch erſaͤuft werden , entweder

etwas zu koſtſpielig , oder zu umſtaͤndlich, und

daher im Allgemeinen nicht anwendbar zu ſeyn ,
Ce und
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und doch verdient dieſe Sache , wegen welcher

ſchon im Jahr 1771 die Ackergeſellſchaft zu Rouen

einen Preiß auf die Beantwortung der Frage

ſetzte : durch welche Mittel man ein gan⸗

zes Land von dieſem Uibel auf eine

wohlfeile Art befreien koͤnne ? die mög⸗

lichſte Aufmerkſamkeit , und ein Gegenſtand obrig⸗
keitlicher Unterſtuͤtzung zu ſeyn .

R
Carlsruhe , den 29ſten Jaͤnner 1796 .

Schweickert .
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